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Übersicht
Dieses Whitepaper beschreibt sieben Methoden, anhand derer SAP ®  Basis- 
und IT Controlling Teams  den Lebenszyklus ihrer SAP Lizenzen e�ektiver 
verwalten und fundierte Entscheidungen zur Planung und zum Einkauf von 
Software-Anwendungen tre�en können. 

Unternehmenssoftware fällt durchs Raster
In Zeiten knapper Kassen achten Firmen stärker auf ihre laufenden Kosten. 
IT-Verantwortliche sehen ich mit der Herausforderung konfrontiert, mit 
unveränderten Budgets Neuerungen einführen zu müssen, ohne dass hierbei 
die Qualität Einbußen erfährt oder die Produktivität gefährdet wird.

Doch während es für nahezu jede IT-Invest it ion fest etablierte Bescha�ungs- 
und Verwaltungsabläufe gibt, wird die Software, auf die 20 % der Ausgaben 
im IT-Bereich fallen, oftmals manuell und bruchstückhaft gemanagt. Eine 
Information darüber, welche Lizenzen ein Unternehmen nutzen könnte 
und wie viele davon tatsächlich genutzt werden, wird durch eine lange 
Abfolge aus Bescha�ungen, Änderungen in der organisatorischen Struktur, 
verschiedenen Lizenzarten und Preisgefügen oder fehlender Integrat ion 
zwischen den Bereichen Warenbescha�ung, Recht, Finanzen und IT 
erschwert. 

Einige Firmen meinen, sie hätten diese Probleme gelöst, da sie ein Asset 
Management einsetzen. Obgleich formelle IT-Asset-Management-Programme 
für die systematische Verwaltung von Desktops vorhanden sein mögen, 
wird Unternehmenssoftware wie SAP und Oracle nicht mit derselben 
kontinuierlichen Gründlichkeit oder Automation verwaltet.

Aufgrund eines eingeschränkten und unzuverlässigen Überblicks sind 
Teams dazu gezwungen, Schätzungen zum zukünft igen Lizenzbedarf 
abzugeben und riskieren damit nicht nur die Verschwendung wertvoller 
Arbeitszeit, sondern auch die ihres Budgets, so dass nur wenig Raum 
für neue Init iat iven bleibt. Um im heutigen Markt wettbewerbsfähig zu 
bleiben, müssen Unternehmen neue Methoden zur Verwaltung hochwert iger 
Unternehmenssoftware, wie der SAP Business Suite, anwenden.

Über 76.000 Unternehmen verlassen sich bei der Unterstützung der Prozesse 
ihres Kerngeschäfts auf SAP-Anwendungen, wie ERP und CRM, die zumeist 
eine ihrer wertvollsten Software-Invest it ionen darstellen. Clevere Unternehmen 
erkennen, dass die Einführung eines Prozesses und einer Technologie, die 
gezielt durchdachte Budgetzuordnungen, Planungen und Kaufentscheidungen 
unterstützen, wichtig ist, um das Kosten-Nutzen-Verhältnis zu optimieren. 

Der SAP Kosten-Lebenszyklus
Nach Aussage führender Analysten betrachten erfolgreiche Firmen ihre 
SAP-Invest it ionen nicht als Serie einzelner Projekte, sondern ähnlich wie 
das übrige Firmenkapital. Durch diesen Blickwinkel setzen die Unternehmen 
ihre SAP-Ausgaben mit anderen langfrist igen Kosten wie z.B. Mitarbeiter 
und Einrichtungen gleich. Doch anders als bei anderen langfrist igen Kosten 
entsteht der größte Kostenanteil (circa 80 %) einer typischen SAP-Invest it ion 
erst nach der Inbetriebnahme. Um Einsparungspotential auszuschöpfen, ist es 
wichtig, dass Unternehmen diese Kosten näher analysieren.

Die Kosten, die im laufenden SAP Betrieb entstehen, können in vier 
Kategorien untergliedert werden:

1.  Wartungskosten: laufende Wartungs- und Supportkosten für Endnutzer 
und Systeme

2.  Kosten für neue Lizenzen: neue Erweiterungen, Projekte und 
Geschäftsabläufe zur Di�erenzierung des Geschäfts

3.  Kosten für Upgrades: Projekte, die üblicherweise alle drei bis fünf Jahre 
anfallen, da Unternehmen ihre SAP-Systeme mit wichtigen Neuerungen 
erweitern

4.  Abschreibung: Wertrückgang im Laufe der Zeit

Laufende Support- und Wartungskosten stellen den Großteil der ungeplanten 
Kosten dar, obgleich von IT-Abteilungen erwartet wird, dass sie in diesem 
Bereich die größten Einsparungen erzielen.

Bildquelle: AMR Research, 2008

Verwaltung laufender Wartungskosten
Die Wartungsgebühr entspricht der Anzahl der gekauften 
Lizenzen im Rahmen des bestehenden SAP-Lizenzvertrags. Einmal 
jährlich müssen die meisten Unternehmen eine Systemvermessung 

an SAP übermittelt werden. Anhand dieser Ergebnisse wird 
best immt, ob eine Nachlizenzierung erforderlich ist. Für 
Unternehmen mit mehreren SAP-Systemen ist dies ein zeitraubender 
Prozess. Wenn dieser Prozess erst vor einem Audit durchgeführt 
wird, könnte ein Unternehmen überraschend feststellen, dass mehr 
Benutzer als geplant Zugri� auf das System haben und weitere 
Lizenzen erworben werden müssen. Dies kann als „ungeplante“ 
Invest it ion betrachtet werden, da diese Ausgabe nicht als IT-
Ausgabe budgetiert wurde und demnach nicht die gleiche Prüfung 
durchlaufen hat.

Obgleich dieser Prozess die vorhandenen User im SAP System 
o�en legt,  stellt sich die Frage, wer die Anwendungen tatsächlich 
und in welchem Maße genutzt hat. Zur Abstufung werden mit SAP 
verschiedene Usertypen vereinbart (z. B. Developer, Professional, 
Limited Professional und Employees). 
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1  Gartner, IT-Ausgaben- und Mitarbeiterbericht, 2008






